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Wie der Korrespondent der 
TASS aus Alma-Ata meldet, flehen 
die Bergleute Kasachstans dem I. 
Mai mit neuen Erfolgen in der Ar­
beit entflogen. Die Belegschaft des 
chemischen Bergbaukom b i ri at s 
.KaraTau" hat seit Jahresanfang 
schon mehr Erz gefördert als för 
das ganze Jahr 1963.

Hohe Arbeitsproduktivität er. 
zielten die Komplexbrigaden 
Tschebotajcw und G. Hoof. Hier 
beherrscht jeder Arbeiter die Beru­
fe eines Abteufhäuers. Schießmei­
sters und Schrapperführers, lenkt 
die Vorlndiingsmascbinen. Die 
Schichtleistung eines Borpmanns 
ist um eine Tonne höher als in an­
deren Brigaden.

Im Stoßtempo arbeiten in diesen 
Tagen auch die Bergleute der Gru­
be „Pokro" des Dshcskasganer

Heute auf der Kasachstans;
Magnitka

Nur drei Mortale sind vergangen, 
als hier auf einem freien Land 
stück zwischen den funktionieren­
den Hochöfen • und dem Martin- 
Werk der Bagger den ersten Kübel 
mit gefrorenem Erdreich aushob. 
Nach einigen Tagen stiegen in die 
riesige 7 Meter tiefe Baugrube die 
Arbeiter der Verwaltung „Domen- 
itroi". Schweißer. Bewehrungsnr- 
beiter und Tischler aus den Briga­
den Nikolai Kukqscj. Nikolai 
T’chcrcdnitschenko. Leonti Strc- 
medlowski und Wjatscheslaw Fa- 
nakow sollten in kurzer Frist das 
Gerippe des Fundaments mit ei­
nem Umfang von 6 000 Kubikme­
ter für die Lufterhitzer des dritten 
Hochofens montieren und dir Ver­
schalung fertigstellen. Weder eisi­
ge Winterwinde noch Frühjahrs­
schlamm konnten dem hohen Ar­
beitstempo der erfahrenen Bauleu­
te hinderlich sein. Viele Brigaden- 
milglicder halten die Errichtung 
der ersten zwei Hochöfen hinter 
sich, fast alte hatten am Bau das 
Brammenwalzwerks und der Walz­
straße „1 700" teilgenommen. Und 
jetzt noch ein neuer Arbcitssieg: 
das Metallgerüst des Fundaments 
der Lufterhitzer des zukünftigen, 
dritten Hochofens der Knsachsta- 
ner Magnitka ist fertig zum An­
füllen mit Beton.

Dies geschah, vor kurzem, an ei­
nem der Apriltage. Noch vor eini­
gen Minuten flammten oben auf 
dem MclallgerÜst die bläulichen 
Flammen der Elektroschweißung, 
noch waren viele in ihre Arbeit 
vertieft und gaben einer auf den 
anderen nicht acht. Dann aber 
trat Stille ein, die nicht einmal 
durch dos schwere Atmen der zwei 
Hochöfen gestört wurde. Alles ist 
zum Empfang des großen Betons 
vorbereitet. Unten, am Steuerpult 
der Betonpumpe, die bereit ist. in 
den Körper des Fundaments 30 
Kubikmeter Beton in der Stunde 
zu pumpen, stand wie angewurzelt 
der Maschinist Semjon Antipow. 
Er wartet auf das Signal. Das Si­

Bergbau-Hüttenkombinats. Über 
den Aprilauftrag hinaus verladet 
die Grii)>e bis Ende Monat für die 
Aufberoitungsfabriken Zehntauscn- 
de Tonnen Kupfererz.

Uralsk
Die wichtigsten Getreidcrayons 

des Gebiets liabcn mit der massen­
haften Aussaat der frühen Halm­
früchte begonnen. Auf den Feldern 
befinden sich mehr als 800 Aus- 
.saalaRgrcgatc im Einsatz. Im Vor- 
maiwetlbewcrb sind die Brigaden 
I. Krutkow aus d»*m Sowchos 
„Pcrmski“ und I. Schkilcw aus 
dem Ixmin-Kolchos voran. Sic über. 
Bügeln den Zeitplan. Die Chefagro­
nomen der Kolchose und Sowcho­
se der Rayons Burlinski, Tcrcktin- 
sk| und Priuralny stellten eine gu- 
^e Qualität der Aussaat auf den er­
sten bestellten Fliehet] fest. Der 
Boden Ist sorgfältig bearbeitet, 
Feuchtigkeit ist genügend.

gnal soll der Dispatcher Ljuba Go- 
Inh ,geben, die unlängst die Be­
rufsschule von Kriwoi Rog absol­
viert hat.

„Ich bin aufgeregt", sagt Ljuba. 
..ich nehme zum erstenmal in mei­
nem Leben an der Errichtung ei­
nes Hochofen* teil und was für ei­
nes Hochofens!“

Der erste SIL heulte an der Bie­
gung auf. An seinem Kühler ein 
Transparent: .Die ersten Kubik­
meter Beton für den dritten Hoch­
ofen!" Am Lenkrad ist einer der 
besten Fahrer des Okjabrskcr 
Kraftfahrparks des Trusts „Kasme- 
tallurgstroi" Alexej Kamenew. Er 
fahrt geschickt an den Bunker des 
Vibromischers und stülpt den 
Kippkasten um. Ljuba Golub 
drückt auf den Kontaklknopf — 
unten, in der Maschinenabteilung, 
flammt ein Lämpchen auf. Die 
Kolben der Betonpumpe kommen 
in Bewegung, unter den Füßen er. 
dröhnt die Erde, gemessen brummt 
der Vibromischer. Nach einigen Se­
kunden ertönen dort oben auf dem 
Melallskelctt jubelnde Stimmen: 
der Beton kommt in einem mäch­
tigen Strom aus den Rohren in 
den Leib des Fundaments. In den 
ersten fünf Tagen sollen in dal 
Gerüst 2 750 Kubikmeter Beton 
gelegt werden. Das heißt, daß die 
Maschinen ihn zur Betonpumpe 
fünf Tuge und Nächte ununterbro­
chen mit einem Abstand von nur 
5 Minuten heranfahren müssen.

Der Hnuplapeziallit des Iloch- 
ofenbaus Ist der Chcftcchnologc Ot­
to Wolf. Es scheint, als ob er dem 
ganzen Vorgang keine Aufmerk­
samkeit schenke. Er steht mit ei­
ner Gruppe von Menschen auf ei. 
nein Brelterbclag und ist in ir­
gendwelche Berechnungen verlieft.

„Meine unmittelbare Arbeit be­
ginnt nach dem Einguß des Be­
tons”. sagt er imt ruhiger Baß­
stimme. „Gewiß, die Qualität des 
Fundaments hl eine sehr wichtige 
Frage. Unser Hochofen soll hier

In dm meisten ' Wirtschaften 
werden die Sfinia.sclrincn masclil 
ncll mit Saatgut gefüllt und die 
Traktoren mit Brennstoff getankt. 
Auf der Lci’tungstafel wird die 
Schichtleistung jedes Aggregats 
fixiert.

Pawlodar
Die Landwirte des Rayons Mai- 

ski, welcher der südlichste Rayon 
des Gebiets ist, haben auf den Fel. 
dem über hundert Aggregate einge­
setzt. Der Regen im März und April 
hat den Boden reichlich angc- 
fruchtrt. Die Voraussnutarbcltcn 
erweitern sich Immer mehr. Der 
Tschapajew--Sowchos hat früher als 
gewöhnlich mit dem Brachrpflügcn 
begonnen. Die Rcinbrnr.hr wird 
den fünften Teil des Ackerlandes 
einnchmen.'

Aktjubinsk
Immer schneller kommt das 

Frühjahr auf die Felder. Im Rayon , 
Chobdinski wird Horbs t s t u r z 
geeggt. Die ganze Technik ist ein­
satzbereit. Zwei Drittel des Aus­
saatguts wurde zu den Feldstand- 
orten transportiert. Zum Früh- 
jahrsstarl sind die Landwirte der 
Rayons Mugodsharski, Oktjabrsk!, 
Uilskl und Baiganinski bereit.

» (KasTAG)

auf ewig? Zeiten zuverlässig ste­
hen. Jetzt aber schadet cs nicht, die 
Grundclcmcnte. an die wir das 
Gehäuse und die Ausstattungen der 
Lufterhitzer befestigen werden, 
nochmals zu prüfen.

Absolvent der Moskauer Tech­
nischen Hochschule namens Bau­
mann, nahm Otto Wolf noch in 
der Vorkriegszeit am Bau von sie­
ben Hochöfen im Ural teil. Dies 
ist sein achter und größter Hoch­
ofen.

Der Cheflechnologe erklärt: Die 
Kapazität des sich im Bau befin­
denden Hochofens ist 2 700 Ku­
bikmeter und gleicht den 
zwei funktionierenden der Ka- 
sachslaner Magnitka. Vorläufig 
gibt es in der UdSSR nur zwei, 
die ihm gleichkommen: in Kriwoi 
Rog und in Shdancnv. Dies wird 
der dritte sein. Aber von den beste­
henden, die die gleiche Kapazität 
haben, wird sich der neue Ofen 
durch teclmologischc Neuerungen, 
durch ein höheres Automatlsic- 
rungsniveau unterscheiden. Die 
Gebläseluft, angcreichert mit Sau- 
crstolT. und die Nutzung von Koh­
lenstaub geben die Möglichkeit, bil­
liges Roheisen zu erhalten. Sein 
Ausstoß wird auf zwei Gießereiöfen 
bis zehnmal in 24 Stunden ver­
wirklicht werden. Und noch eine 
Neuerung: Der Dampf des Hoch­
ofens wird zur Beheizung eines 
ganzen Mikrorayons mil einer Be­
völkerung von 10 000 Menschen 
verwendet werden.

Durch das Werktor rollen mit 
kleinem Abstand Sdbslkippcr mit 
Beton. Sic werden Tag und Niehl 
rollen, bis das Metallgerüst des 
Fundaments gefüllt sein wird. 
Dann kommt eine andere dringen­
de Arbeit. Der dritte Hochofen 
der KnsacJutancr Magnitka soll 
zum Ende des nächsten Jahres be­
reits Roheisen liefern.'

A. KUDRJAWZEW, 
unser Elgenkorreopondent

GEBIET URALSK. Solch einen günstigen Frühling wie heuer gab 
schon lang? nicht mehr im l’ralgefclc!. Der Schnee taute lange. es gab 
keine Fröste und fast dos ganze lau nasser speicherte sich im Acker an 
und schuf große Fcuciillgkcllstorriile.

Dir Gräser gedeihen gut. die Wintersaaten grünen. In der zweiten Bri­
gade drr ersten Abteilung des Sowchos „Enbckski** wind 12 Aggregate zur 
Fcurhllgkcitsdcckung eingesetzt. Dh .Mechanisatoren hab«*n steh ver­
pflichtet, das Eggen in 3 Tagen abzuscblleßcn.

UNSER BILD: Die Aggregate im Einsatz
Foto: J. Asmanow

IKaaTAGi

Näber zum Leben, 
zu den Bedürfnissen 
des Volkes

UST-KAMENOGORSK. (KasTAGL* 
Ein Jahr isl verflossen, seitdem 
vom ZK der KPdSU der Beschluß 
„Uber die Verbesserung der Tätig­
keit der Dorf- und Siedlungssowjets 
der Werktfiligendeputierten’’ gefaßt 
wurde. Was für Veränderungen 
sind seitdem in den Dörfern und 
Siedlungen Ostkasachslans vorge­
gangen, wie werden die Fragen des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus an Ort un.l Stelle gelöst? 
Darüber wurde auf der Gcbietsvcr- 
sammlung der Vorsitzenden der 
Dorf- und Siedlungssowjcts dis­
kutiert. Mit einem Bericht über die 
Erfüllung des Beschlusses des ZK 
der KPdSU trat der Vorsitzende 
des Vollzugskomitres de« Gebiets- 
sowjcls B. S. Turtkorin auf.

Die Teilnehmer des Seminars 
tauschten Erfahrungen at^s. Vlct 
Klub^. ein Krankenhaus, drei Sn- 
nilälsslellcn. elf Kaufläden stehen 
der Bevölkerung «les Troinizkcr 
Dorfsowjets zur Verfügung, außer­
dem gibt cs für die Kinder geräu­
mige helle Schulen. Vieles wird in 
kommunal wirtschaf iTichcr Einrich­
tung und der Begrünung der Dör­
fer gemacht. Große Hilfe leisten die 
Räte der Öffentlichkeit. Posten der 
Deputierten der Dorfsowjets. Dar­
über erzählte der Vorsitzende des 
Dorfsowjets P. J. Kotschetkow. 
Der Vorsitzende des Tachcrno- 
Irtyschcr Dorfsowjets K. Mussagi- 
tow erzählte, wie die örtlichen 
Sowjets die Sowchosproduklion 
stärken und entwickeln helfen. Die 
Leiterin der Deputicrtcngnippc aus 
dem Dorf Borodino. Rayon Syrja­
nowa, J. J. Gorbunowa vermittelte 
ihre Erfahrungen tu der Arbeit mit 
der Dcpulirrtcngruppe. Die Teil­
nehmer des Seminars schenkten den 
Fragen * hinsichtlich der Behänd 
lung der Briefe. Beschwerden und 
Bittschriften der Werktätigen gro­
ße .Aufmerksamkeit.

MOSKAU. Im Werk „Krosny Pro- 
letarl- wird Im Mal dlc»es Jahre* 
die .Serienproduktion eines neuen 
MehrsplndcluiifoniJilcn „IK-282 ’ nn- 
laufen. Die neue Werkbank untcr- 
«rheldet »Ich von Ihren Vorgän. 
gern dank dcr weitgehend ange­
wandten Hydraulik durch Einfach­
heit der Steuerung. Dn% Elnrlchlen 
der Werkbank hat »Ich verrlntachl. 
die Präzision der Bearbeitung der 
Maschinenteile ht gediegen.

Die neue Werkbank wird In der 
Autolraklorenlndustrle breite Ver­
wendung finden.

UNSER BILD: Die Sehlnsser Do 
rls Flllpow und Anatoll Browkin 
(links), beim Elnrlchlen einer 
Werkbank aus der Probeparllc.

Foto: W. Budan

(TASS)
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OSK.AU. Die internationale 
Ausstellung „Inrybproin G8" 

hat wie nie zuvor eine internatio­
nale Ausstellung in der UdSSR die 
Aiifinerksamkcit der ganzen Welt 
auf sich gelenkt. An der Schau 
werden 24 Länder teilnehmcn.

Die Exposition, die im August in 
Leningrad gezeigt wird, umfaßt 
alte aktuellen Probleme der Inter­
nationalen Fischcrciwirtschftfl, «ter 
Ortung von Fischschwärmen sowie 
des Fanges und der Verarbeitung 
von Fisch-' und .Meeresprodukten. 
Die Ausstcllungsnächc wird 48 000 
Quadratmeter betragen.

TI ANOI. Über Hanoi wurde ein
** weiteres unbemanntes US. 

Aufklärungsflugzeug abgeschossen, 
meldet die Vietnamesische Nach­
richtenagentur. Somit beläuft sich 
die Gesamt za lil der über dem DRV. 
Territorium vernichteten Flugzeuge 
auf 2 8G0.

KT EW YORK. Der UNO Gene- 
ralsekretür U Thant richte­

te ein Schreiben an die israelische 
Regierung, worin er die Absicht 
Tel Avivs, im arabischen Teil Je­
rusalems eine Militärparade anläß-

Erklärung des Stellvertretenden ä
ußenministers

GENF. (T.\SS). „Die Sowjet­
union mißt der Tätigkeit der UNO- 
Wirtschaftskonunission für Europa 
(ECE) eine große Bedeutung bei 
und beabsichtigt, an ihrer Tätig­
keit aktiv tciliunehnicn und ihr 
in jeder Weise Unterstützung zu 

1 erweisen”, erklärte der Stellvertre­
tende Außenminister der UdSSR 
Winogradow auf der ECE-Ta­
gung. Da dieser Kommission 
Staaten sowohl mit sozialisti­
scher. als auch mit kapitalistischer 
Produktionsweise angchören. Ist sie 
die einzige Organisation Europas. 
Jic sich damit befassen kann, die 
wirtschaftliche ’ Zusammenarbeit 
zwischen Ländern mit unterschied 
licher Sozial- und Wirtschaftsord­
nung in Gang zu bringen. Die all* 
«eilige Zusammenarbeit zwischep 
allen europäischen Staaten, vor 
allem auf ökonomischem Gebiet, 
gemäß dem Prinzip der Gleichheit

Einmütige Billigung
Koktschetaw Semipalatinsk

Hier fand eine Versammlung des 
Aktiv« der Gebiets- und der Stadt- 
partriorganLsaUoncn. gewidmet den 
Resultaten des Aprilplenunis (1968) 
d?s ZK der KPdSU, statt Der Erste 
Sekretär des Gebietsparteikomitees 
J. N. Auclbckow trat mit einem 
Bericht auf.

Die Versammlung des Partei­
aktiv« billigte voll und ganz den 
Beschluß des Aprilplenums, die po­
litische Linie und praktische Tä­
tigkeit des Politbüros des ZK der 
KPdSU auf dem Gebiet der inter­
nationalen Politik und der kom­
munistischen Weltbewegung.

Ust-Kamenogorsk

Hier fand eine Versammlung des 
Aktivs der Gebiets- und der Stadt- 
parteiorganisationen, gewidmet den 
Resultaten des Aprilplcnums (1968) 
des ZK der KPdSU, statt. A.J.Ne- 
kljudow, Erster Sekretär des Ge­
bietsparteikomitees, trat mit einem 
Bericht über die Beschlüsse des 
Plenums und die Aufgaben der Par­
teiorganisationen des Gebiets auf.

Die Teilnehmer der Versamm­
lung versicherten das Zentralko­
mitee der KPdSU, daß die Kom­
munisten und alle Werktätigen 
Ostkasachstans ihre Kräfte für den 
Kampf um erfolgreiche Erfüllung 
der Beschlüsse des XXIII. Partei­
tags mehren.

lieh de< 20. Jahrestages der Grün 
düng Israels durchzuführen, als 
X crleizuDfl des WaffenstiIHtandsab, 
kommens von 1919 bezeichnet.

p UDAPEST. Gemäß dem Be- 
Schluß des Bu«iapester Kon-' 

sultativirrffens von Vertretern der 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien begann in der ungarischen 
Hauptstadt die Kommission zur 
Vorbereitung der internationalen 
Beratung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien ihre .Arbeit.

STOCKHOLM. In Stockholm 
wurde eine internationale 

Konferenz von Fachleuten für 
Städtebau eröffnet, an der Vertre­
ter von 22 Ländern, darunter ei­
ne Delegation aus der Sowjetunion, 
teilnehmen. Die Konferenzteilneh­
mer werden aktuelle Probleme auf 
dem Gebiete der Planung und des 
Baus neuer Städte erörtern.

PRAG. Die Tagung der Nalin- 
palvcrsamnilung der Tsche. 

choslowakischcn Sozial iztischen 
Republik nahm ihre Arbeit wieder 
auf. Auf der Tagesordnung ste­
hen die Programmerklärung der 
neuen Regierung, der Rcgirrungsge- 
setzentwurf der Reorganisation ef- 
niger Rcgicrungsorganc und andc 
re Fragen.

AMMAN. Die israelischen Trup 
pen haben Mittwoch morg** 

jordanische Positionen nicht wci 
von Beisan (im Norden des Jor- 
dantalcs) unter MG-Feuer genom 
rnen. erklärte hier ein jordam 

und 4cs gegenseitigen Vorteils, 
trägt zur Stärkung der Sicherheit 
In Europa bei und ist folglich ein 
Beitrag der Völker Europas zum 
Weltfrieden.

Der Leiter der sowjetischen De­
legation machte gleichzeitig dar­
auf aufmerksam, daß die Aggres­
sion der USA in Vietnam und Is­
raels im Nahen Osten, das An­
wachsen der revanchistischen und 
militaristischen BeUrebungeo in 
•ter Bundesrepublik . Deutschland 
<lh> internationale Lage vergiften. 
Winogradow unterstrich, daß das 
künstliche Fernhalten der Deut­
schen . Demokratischen Republik 
von der vollberechtigten Beteili- 
guiifl an der Arbeit der UNO-Wirt- 
schaflskommission für Europa vor 
nllcm dieser Institution selbst scha­
det.

Der Leiter der sowjetischen De­
legation vertrat den Standpunkt,

Die Versammlung des Aktivs der 
Gebiets- und Stadtpsrfeiorganisatio. 
nen erörterte die Resultate des 
Aprilplenums (1968) des ZK der 
KPdSU. Der Erste Sekretär des 
Gebietsparteikomitees M. P. Kar- 
penko trat mit einem Bericht auf.

Die Versammlung des Aktiv» 
faßte «ine Resolution,* in der sie 
den Beschluß des Plenums, “. die 
politische Linie und praktische 
Tätigkeit des ZK der KPdSU auf 
dem Gebiet der internationalen 
Politik und des Kampfes für Ge­
schlossenheit der kommunistischen 
Weltbewegung voll und ganz bil­
ligte. *«ä u iwV/

Uralsk

Hier fand eine Versamm­
lung des Aktivs der Gebielz- 
und der Stadtparteiorganisationeo 
statt. Ihre Teilnehmer erörterten 
das Resultat der Arbeit des April* 
Plenums (1968) des ZK der KPdSU 
und die Aufgaben der Gebielspar- 
teiorganisationen. .Mit einem Be­
richt trat der Erste Sekretär des 
Uralsk er Gebietsparteikomitees
auf.

Versammlungen des Aktivs der 
Gebiets- und Stadlparteiorganisa­
tionen fanden auch in den Städten 
Taldy-Kurgan. Ksyl-Orda. Aktju­
binsk und anderen statt.

scher Militarsprccbar Die jordawi- 
sehe Seite erwiderte das Feje? ![ 
Beim Feuerwe«^isc’. der über eine H 
Stunde andauerte, wurden einige H 
israelische Soldaten verwundet. I 
Die jordanische Seite bat keine II 
Verluste zu beklagen. ||

Nach einer Mitteilung des Mili 
Lirsprechers Jordaniens, unternah­
men die Israelis gestern nacht ei­
nen erfolglosen Versuch, den Jor­
dan im Raum der Husein Drücke 
zu überschreiten. Die jordanische 
Seite eröffnete das Feuer und schlug ’ 
die Ingreifer zurück. .

yi; ASHTNGTON. Bel den Ras 
’ ’ senunruhen, die die US A nach 

dem Meuchelmord de« hervorra­
genden Negerführers Martin Lu 
thcr King erfaßt haben, wurden 
46 Personen getötet. 2 561 ver 
letzt und 28 271 verhaftet. Dies teil 
te das Justizministerium der USA 
mit.

Aber auch diese Zahlen, die deut 
lieh von der Grausamkeit der ame- 
rikanisehen Behörden zeugen, sind 
unvollständig. Sie sind lediglich 
aus 76 Städten der Vereinigten 
Staaten, während Negerunruhen in 
125 Städten zu verzeichnen waren.

. lern-r 
schreiner

daß Im Rahmen der Kommission 
ein Konsultativorgao für wi^en 
schafflieh technische . Zusammenar 
beit gegründet werden müßte. Ein 
solches Organ könnte die Haupt 
richlungen des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts analysie­
ren. die Untersuchungen über die 
Politik der europäischen Länder 
auf dem Gebiete der Wissenschaft 
und Technik vorbereflen lassen. 
Empfehlungen zur Entwicklung 
der Zusammenarbeit auf dem ent­
sprechenden Gebiet im Rahmen 
der ECE ausarbeiten u«w. Winogra­
dow wies auf die ungemein nützli­
che Arbeit hin. die die Tschecho­
slowakische Sozialistische Republik 
bei der Abfassung von Vorschlägen 
für die Erweiterung der Tätigkeit 
der UNO Wirtschaftskommission 
öci der gesamteuropäischen wissen, 
schaflflch technischen Zusammenar­
beit geleistet hat.

Rcinbrnr.hr


Zum 150. Geburtstag Karl Marx

Der Moß Höft« auf dem Tisch
Wollte gZr nicht kleiner werden gesprochen? 
Dor Lehrerin Ringen allerlei Ge- Joch âücii?

Rh

Stellungnahme zu einer Stellungnahme

(KasTAG)

Methoden 
fOr Uh-

die Schü- 
e® doch 
auch zu

der 
des

hatte 
müs-

Hof-FuBballmatinsehâften. 
Gebieten Tsclllmkent. Ku- 
Alma-AU. KoktscbelatV hl 
gemeinsamen Arbeit der 

, Kulturanstalten und Haus­

etwas 
vielleicht

ausnützen, 
dazu

Familie Wird doch ulrhar deutsch 
7 Und leien können Sie

Tochter 
naeh 

der 
ZU

R. LEIS, 
Oberlehrer der Koktscheta- 
wer Pädagogischen Hoch­
schule

ein paar 
versuchen Sie

die 
ihren

die
Rh 

Sascha

UNSER BILD: Eine® drf Exponate des Kari-Mart-nnd Friedrich Engris-Mnseums — Bild de« «finslters 
A. Rshcsnlkow „Karl Marx spricht in Den Haag auf dem Kongreß der I. Internationale Im Jahre inT.

Foto: n. Tscncredlnzew 
(TASS)

Sind ln- 
wrtl- 
Was

Sir machten sich 
der Klubs „Jun 
..Junger Fall- 

„Gute Kamcra-

Sorge um die Erholung 
der Kinder und Halbwüchsigen

Der kasachische Republik rat 
Gewerkschaften und das ZK 
Komsomol Kasachstans führten in 
Temirtau elfte Republikkonferenz 
durch, die den Fraßen der Organi 
slerung der Erholung der Kinder 
und Halbwüchsigen gewidmet war. 
DA ran beteiligten sich die Sekretä­
re der Gebletsgewerkschaftsrfite 
und der Gebietskomsomolkomilee«, 
dir l>iter der Pionierlager. Pio­
nierleiter. Direktoren von Pionier­
häusern. Vorsitzende der Kommis­
sionen der Gewerkschaflskomitces 
für die Arbeit mit den Kindern und 
Halbwüchsigen.

Die Teilnehmer der Konferenz 
hörten und erörterten das Referat 
der Leiterin der Abteilung für 
Kultur, und Massenarbeit des ka­
sachischen Gewerkschaft sra le«
A. W. Gorbunowa über die Auf­
gaben der Gcwcrkschaftsorgnnisa- 
tIonen in der weiteren Verbesse­
rung der Erholung der Kinder, 
Mit einem Referat über die Aufga­
ben der Komsomolorganisationen 
in der Vervollkommnung der Er- 
Ziehungsarbeit unter den Pionie­
ren und Schülern trat die Sekretä­
rin d« ZK des LKJV Kasachstans 
N. Abajewa auf.

Die Gewerkschaften der Republik 
verfügen über cm großes Netz von 
Klubs. Kulturhäusern und -pal fi­
sten« was ermöglicht, die Erzie­
hung« arbeit unter den Kindern Und 
Halbwüchsigen breit zti führen. 
In den Anstalten für Kulturarbeit 
wie aUéh bei den Betricbsgcwcrk- 
schaftskomilees sind mehr als 5 000 
Zirkel Organisiert, in denen an die 
120 000 Kinder Beschäftigung fin­
den. Ehrenamtlich arbeiten 112 
liuMk*. und 30 Sportschulen, 2t0 

Kintterensemble«. an die 600 ver­
schiedene Klubs. In Uat-Kamcno- 
gorsk arbeitet der Jugendklub 
„Rotes Segel“, in Alma Ala — das 
Diskussionacafo Jch und die Zeil”.

Große Aufmerksamkeit schenk, 
ten die Teilnehmer der Konferenz 
der Arlieit mit den Kindern und 
Halbwüchsigen an den Wohnorten. 
Als Vorbild nannle man das Ust« 
Kaftienogorsker Blel-Zink-Kdmbi- 
nat» in dcâien Wohnvierteln im 
vorigen Sommer 18 Hofklubs tätig 
waren. Darin beschäftigten rieh 
an die 2 000 Kinder. Jede Werk­
halle dès Kombinats führte Ober 
einen dieser Klubs die Patenschaft, 
Die Verwaltung des Trusts ,.Kas- 
metalliirgstroi” führt die Paten­
schaft über die Klub.« „Gute Kame­
raden1’, „Junge Seefahrer”. In vie­
len Stadtvierteln von Pawlodar sind 
Spiel, und Sportplätze eingerichtet, 
gibt és 
In den 
stan ai. 
In der 
Schulen
Verwaltungen viel Positives.

In der Republik Würde die Ini­
tiative Sarhar Sakirows, Kltibs 
..Junger Seefahrer” zu gründen, 
breit aufgegriffen. Jetzt sind in 
solchen Klubs in Balchaseh. Dihes- 
kasgan, Abal, Schaclilinsk Und 
Tschimkent mehr als 2 000 Ro­
mantiker des Meeres beschäftigt. 
In einer Reihe von ßlädtcn arbei­
ten Klubs für junge Kosmonauten. 
Geologen, Fallschirmspringer, jun­
ge Milizhelfer.

Viel Auf merk «aftikei! schenken 
die Oëwerkschaflsorgartisalionen 
der Erholung der Kinder während 
des Sommers. In diesem Jahr wer- 

dm an malerischen Orten der Re­
publik mehr al« 300 Pionierlager 
außerhalb der Städte und 200 Pio­
nierlager in den Stadien eröffnet. 
Auf Kosten der Kolchose und Sow­
chose wmlrn Sputnik-Pionierla­
ger wie auch Lager für Arbeit und 
Erholung der älteren Schüler or­
ganisier!.

Gleichzeitig vermerkten die Teil­
nehmer der Konferenz, daß noch 
nicht alle Gewerkschaftsräte und 
Komitee.« die vorhandenen Möglich- 
ktilen aur Verbtsierung der Er­
ziehungsarbeit unter den Kindern 
und Halbwüchsigen
schwach die Öffentlichkeit 
heranziehen.

Auf der Konferenz wurde die 
Frage der Ausbildung von Pionier­
leitern besprochen. Viele Betriebs- 
gMverk schal Lskoinitccs organisieren 
bei den Klub, und Kulturhäusern 
ständige Lehrgänge für Pionierlei­
ter vom Betrieb. In Koktschetaw 
z. ü. gib! e< eine Universiläfi' an 
der Leiter der FlhnierlflgW'.1*Pio­
nierleiter. Erzieher, Sportlehrer 
lernen.

Die Teilnehmer der Konferenz 
tauschten Ihre Meinungen über die 
Organisierung der Erholung der 
Kinder und Hnlhwllehsigen, über 
die Erziehungsarbeit in den Pio­
nierlagern. die Arbeit«, und ästhe­
tische Erziehung, über die Ent­
wicklung des technisch-1 Schaffen« 
der Kinder au«, 
mit der Tätigkeit 
ger. Seefahrer”, 
schirntspringer”. 
den” bekannt.

danken durch den Kopf: Es wäre 
Zeil, das Abendbrot zuzubereiten 
und dk älteste Tochter itl immer 
noch nicht au« der Schule zurück. 
Da hatte sie da.« Heft von Sascha 
Ui der Hand. Der Junge will nicht 
lernen, wie e« sich gehört. In 
jedem Wort Fehler... Sie streicht 
und korrigiert so lange, bl« die 
Sri le Iftl Heft ganz rot alMriehL

„Aelllâ Rftlnhotdowna“. ruft 
plOltlleh Jemand von draußen. 
Sie gurkt rum Fenster hinaus und 
sieht Saseha« Vater am Türchen 
stehen RR gehl Ihm entgegen.

Der Vater Isl verlegen. „Was hat 
der Nichtsnutz wieder angestelli. 
der Schlechte?“ fragt er. Aellla 
Reinholdnwha bereut es schon, daß 
sie den Vater rufen ließ. Sie 
selbst zu den Fitem gehen 
sen... Nun, schadet nicht«.

„Er hat nichts angestelli 
Wellte mich mit Ihnen nur beraten, 
was wir tun müssen, um bei Sascha 
die Liebe zur Muttersprache zu er­
wecken. Er spricht doch so schön 
deutsch, will aber nicht« hlnzuier- 
nen. Besonder« schlecht schreibt 
er. Mit dem Lesen gehts auch nicht 
bester. Aber mündlich — da sollten 
Sie ihn mal hören! Er Bebt zuzu. 
hftrefl und selbst zu erzählen. Un i 
da« müssen wir ausnützen. um In 
Ihm das Interesse am Schreiben 
und Lesen zu erwecken. In Ihrer

Der Artikel „Freuden und 
Sorgen" von H. Herrmann 
(„Freundschaft" Nr. 16) hat 
schon ziemlich viel Staub aufge­
wirbelt.

Gute Ratschläge bzw. sachli­
che, Wohlwollende Kritik sind 
uns durchaus willkommen. Es 
versteht sich aber von selbst, 
daß wir den Verfassern der Dis­
kussionsbeiträge nicht irp.mer in 
Allem belpflichten können. Das 
Wit insbesondere für dun Arti­
kel ..Diskussion begrüßt” 
(„Freundschaft” Nt*. 68). den die 
Genossen K^rllnskl und Messer- 
lc vom Fremdspracheninstitut 
zu Alma-Ata im Auftrage Ihres 
Lehrstuhls geschrieben haben.

Unseres Erachtens haben die 
zXutoren des -Artikels die Sach­
lage an unserer philologischen 
Abteilung In all zu düsteren' 
Farben ausgemalt.

Es stimmt zwar, daß unser Lehr­
stuhl zumeist aus jungen Leh­
rern besteht, daß wir keine Do­
zenten bzw. Professoren haben 
(und wohl nicht so bald haben 
werden’), doch ist daraus noch 
nicht zu schlußfolgern, daß nie­
mand von unseren Lehrern die 
Fächer Lexikologie. Sprachge­
schichte usw. Übernehmen kann. 
Unsere „Junge Garde” zählt mit 
Jedem Jahr mehr Mitglieder, die 
aus verschiedenen Hochschulen 
kommen und. wie uns scheint, 
dieser Aufgabe gewachsen sind.

In punctb muttersprachlicher 
Deutschunterricht in einer philo­
logischen Abteilung behandeln

„Nun. nicht «o sehr gut. «her 
doch. Hab ja nur die 5. Klasse be- 
endlgl“. «agte der Vater schon viel 
munterer.

„Ich gebe Ihnen da 
deutsche Büchlein,
doch zu Hause mit Sâachâ darin tu 
lesen. Und lassen Sie ihn 
daran« abschrelbeft 
die Überschriften oder dl« Bildun­
terschriften. Die Bücher
toréssâftt Und er wird wissen 
ten» was da weiter geschieht 
meinen Sie dazu?” 

..Wir werden es verbuchen 
möchte ja sehr gern, daß
seine Muttersprache gut erlernt. 
Ich danke Ihnen auch für die Auf­
merksamkeit tu unterem Sohn.”

fcr nahm die Bücher. Die Leh­
rerin begleitete ihn bi« tur Pforte. 
„Besten Dank für den Besuch“. 
Mgtè sie tum Abschied freund­
lich.

Saschas Vater ging in ganz an­
derer Stimmung, al« er gekommen 
war. Er war fest entschlossen. der 
I-eh re rin zu helfen und sie hatte 
ihm einen Weg gcz«gt. um nicht 
den Riemen zu gebrauchen, wie er 
es bisher tat, wenn jemand über 
den Jungen klagte.

Aelita Galwal hat 12 Schüler In 
ihrer 2. Klässè. Darunter 25 
Deutsche, die Deutsch als Mutter­
sprache lernen. Die andern sieben

die Autoren des erwähnten Ar­
tikels die Frage, ob Überset­
zungsübungen an solchen Abtei­
lungen notwendig seien. Den An­
laß zu solcher Auseinanderset­
zung gab eine Stelle des Diskus­
sionsbeitrags von H. Herrmann, 
wo er behauptet, daß die Absol­
venten der Nowosibirsker und 
Omsker Hochschulen, die jetzt 
an unserem Lehrstuhl tätig sind, 
entschiedene Gegner der Gber- 
seüungsmethode sind; die Absol­
venten der Alma-Ataer Hoch­
schule für Fremdsprachen seien 
dagegen im allgemeinen für die 
Anwendung dieser Methode im 
Urtterrlchlsprozeß. Das hätte tür 
Folge* daß es an unserem Lehr­
stuhl oft zu heißen Debatten 
käme.

Wir wollen nicht verneinen, 
daßi/js -:manchmal an unserem 
LehrSltihl zu kameradschaftli­
chen Auseinandersetzungen sol­
cher Art kommt. Unsere« Erach­
tens wirkt sich das nur positiv 
auf den Unterrichtsprozeö aus.

Was sagen aber unsere Kolle­
gen aus Alma-Ata dazu?

„Es erregt Verwunderung", 
heißt es In dem Artikel. ..das 
man in Koktschetaw bis heute 
noch Fragen tvälzt (es handelt 
sich hier um die Rolle der Über­
setzungen Im Unterrichtsprozeß), 
die von der Methodik des fremd- 
sprathllchen Unterrichts längst 
geklärt sind.” Und weiter: ..Die 
Absolventen der Alma-Ataer 
Hochschule können nimmer Ver­
fechter der übersetzungstnethode 
sein. Diese Tatsache hat Hcrr- 

— dT*I Ru««en, ein Grieche, ein 
Tscheüwhene, ein Aserbaidshaner 
und ein Kasache wollen auch nicht 
«urüekbla^n. Me beherrrtrhen die 
deutsche Vmgangwpraehé und ler­
nen mit den deutethen Kindern de- 
rtn Muttersprache Die anderen 
Ficher werden in rti»»l<rher Spra­
che geführt, doch ist Aelita Galwèe 
öfter gezwungen. in« Deutsche 
flberzugehen. um dem Raffael, dem 
Emst oder dem Saseha etwa® ver- 
itändtich zu machen.,

Al« fißzehag Vater gegangen wir, 
ßllzte «R «Rh wieder en die deut­
schen Grammatikhefte und vertiefte 
rieh in die Arbeit. Allmählich wur­
de der Stoß Hefte immer kleiner 
Und kleiner. Endlich konnte «le 
die Zensuren zählen: eine Zwei, 
vier Dreien, die anderen — Vieren 
und Fünfen.

Da kamen die älteste
und die kleineren Kinder 
Hause. Sofort waren sic dabei, 
Mutter beim Abendbrotkochen 
helfen. Auch der Vater kam.

Nach dem Abendbrot setzte 
I>ehrerin »ich wieder an 
Schreibtisch. Da lagen noch
Hefte für Arithmetik und russische 
Spreche. Danach kam die Reihe an 
die Konzepte und die Planung der 
Stunden für den nächsten Tag. Sie 
blättert in Büchern, Zeitschriften, 
durchdenkt Jede Stunde von An­
fang bl« zürn Ende.

In der Schule Nr. 28 von Dsham- 
bul arbeiten viele der Lehrér nach 
der Perspektiv-Methode. Der Sinn 
dieser Methode besteht darin, daß 
der Lehrer den Schülern nicht nur 
den Lehrstoff bietet, der im Pro­
gramm vorgeselien ist. sondern 
auch das, was die Schüler heute 
brauchen. In der ersten Klasse 
wird t. B. von der Wurzel des 
Worts nicht« gelernt. Aelita Gal- 
wai gab den Scliiikm jedoch schon 
in der ersten Klasse den Begriff 
von der Wurzel de« Wortes und 
lehrte sie, Wortfamilien anzufüh-

mann einfach aus der Luft ge­
griffen."

Offensichtlich Hegt hier ein 
Verstoß gegen den logischen 
Grundsatz vom ausgeschlossenen 
Widerspruch auf der Hind. 
Wenn H. Herrmann die Tatsache 
aus der Luft gegriffen hat. wa­
rum beschuldigt man uns dann, 
daß wir eine Frage wälzen, die 
längst schon geklart Ist. Falls er 
die Wahrheit gesagt hat. Ist es 
ungerecht. Ihn zu beschuldigen, 
er hätte die Tatsachen entstellt.

Das alles wäre letzten Endes 
ein Streit um des Kaisers Bart, 
worin die Autoren des Artikels 
zu annehmbaren Schlußfolgerun­
gen gekommen wären. Das Ist 
aber nicht der Fall, Wir rhüssén 
zum Schluß erfahren, daß es 
..grundfalsch" sei, die Überset­
zung In unseren Verhältnissen 
aus dem Unterrichtsprozeß ver­
dammen zu wollen. Das ist das 
Ergebnis, zu dem die Autoren 
dos Artikels gekommen sind. Die 
ÜhOrsetzungsmethode ist aber, 
wie bekannt, für den mutter- 
sprachlichen Deutschunterricht 
schädlich..

Ferner machen sich unsere 
Kollegen aus dtm Alma-Ataer 
Fremdspracheninstitut um die 
Benennung unserer Abteilung 
jttd Ihr Programm Sorgen.

„In Koktschetaw hat man. wie 
es scheint, den Namen „philolo­
gische Fakultät*’ einfach mecha­
nisch elftgeführt. um sie von der 
„Fremdspfachenfakultät” zu un­
terscheiden Und ohne dabei et­
was am Programm zu ändern".

rm. Tn der zweiten Kl UM werden 
diese Kenntnis»« dann vertieft.

Einmal gab GMoiSifl Galwaa 
eine offene Lehrstunde in Arithme­
tik. Die Kinder multiplizierten und 
prüften die Aufgabe durch Dividie­
ren. Al« die anwesenden Lehrer die 
Stunde analysierten. erwies sich, 
daß viele Varianten der Aufgaben 
und Beispiele laut Programm erst 
später, Ift der 9. und 4 Klasse 
durchgenommen werden müssen.

nSie erschweren damit das Ler­
nen“. meinten die Gäste aus ande­
ren Schulen.

„Umgekehrt“, erwiderte Aelita 
Galwa«, „Ich baue den Unterricht 
In Arithmetik auf der Methode der 
Gegenüberstellung. Wenn 
ler multiplizieren, «o ist 
ganz logisch, gleichzeitig 
dividieren.” 

Mit Ocnosrin Galwaf* 
machte »ich da« Institut
rerfortblldung des Dshambuler Ge­
biet» bekannt. Bald danach wurde 
darülicr in den pädagogischen Vor- 
lcsiingrn ein Vortrag gehalten, und 
die neue Methode wurde allgemein 
anerkannt.

Davon erfuhr man In Alma Ata 
und man schlug der Lehrerin vor, 
Ihren Vortrag für die Republik- 
Vorlesungen vorzubereiten.

Unlängst wurde da« neue Pro­
gramm der Anfangsklassen ver­
öffentlicht, laut dem die dritte 
Klasse die letzte der AnfangsschU- 
le sein wird. Zweifelsohne entstand 
diese neue Bestimmung auf Grund 
dir Perspektiv-Unterrichtsmetho­
den. deren »ich auch Aelita Gal- 
was meisterhaft bedient. Ihre Me. 
thoden wenden jetzt nicht nur die 
Lehrer der deutschen Klassen Ma­
rie Schaubert. Rima Schamber an. 
sondern alle 20 Lehrer der Ao- 
faftgsklassen der Schule Nr. 28.

S. KARPOW 
Gebiet Dshambul

hefßt es In dem Artikel. Hier 
müssen wir gleich einwenden. 
d?ß M In Koktschetäw bis jetzt 
niemandem eingefallen ist. unse­
re philologische Abteilung als 
„philologische Fakultät” bzw. 
„Institut" zu bezeichnen. Wir be- 
vbriügcn das Kind mit seinem 
Narrten zu nennen. Die Rede 
kann nur von einer philologi­
schen Abteilung — mit anderen 
Worten, einer Abteilung für 
deutsche Sprache und Literatur 
sein. Solche Abteilungen beste­
hen seit Jahren an den Fremd- 
sprachenfakukäten einiger Hoch­
schulen (Nowosibirsk, Omsk, 
Barnaul. Orenburg).

Diese Abteilungen haben Ihre 
eigenen Lehrpläne. Es wird viel 
mehr Aufmerksamkeit der deut­
schen Abteilung, mit anderen 
Studenten bekommen Unterricht 
In Fächern, die an den Fremd­
sprachenfakultäten der pädago­
gischen Hochschulen nicht durch­
genommen werden, z. B. Ein­
führung In die Literaturkunde, 
russische Sprache, sowjetische 
Literatur. Methodik des mutter- 
sprachlichen Deutschunterrichts, 
Methodik des Literaturunter­
richts.

Daraus Ist ersichtlich, daß es 
sich wirklich um philologische 
Abteilungen handelt, die mit den 
Frcmdsprachenabtellungen nicht 
glclchzustellen sind.

Prometheus 
war nicht zu
fesseln

Die Gymnitiallehrer von Marx 
wären weit entfernt von der Scha­
blone, al» rie die In »einem Abitur­
aufsalz „Gedanken eine» Jünglings 
bei der Berufswahl" geäußerte Idee 
all inlere«tanl hervorhoben. Er 
»chricb, daß man nicht immer den 
Beruf ergreifen könne, zu dem 
man sich hlngezögen fühlt, weil 
»Ich unsere Beziehungen In der Ge­
sellschaft in gewissem Maße eher 
zu bilden beginnen, als wir im­
stande seien, sic entschieden zu 
beeinflussen. Das war die jbgciid. 
liehe Morgenröte Jencf Wtoh. die 
ihn durch ihr reifes Erblühen zum 
Gelehrten und Revolutionär ge­
formt haben.

Marxens Studienjahre an der 
Universität bedeuteten für ihn sehr 
viel nicht deshalb, well erstich 
sehr aktiv die Unlver<iiaitwci»hd- 
len aneignete» sondern well dßi 
für Ihn Jahre einer überaus enge- 
strängten selbständigen Arbeit wa­
ren. Zu seinem Interesunkrell 
gehört die Geschichte der Küntie 
gleichermaßen wie die Geschichte 
des deutschen Volke». Doch der 
Hauptgegenstand »einer Arbeit wa. 
ren Jura Und Philosophie, und 
man kann nicht behaupten, daß 
Ihm da« alles lelehtgefallen wlre.

Die Weltanschauung dec jungen 
Marx reift Im Brodeln der Gedan­
ken. Das, was für seine Altert­
um! Zeitgenossen oft d«f Gipfel ih­
re» theoretischen und schöpferi­
schen Aufschwungs wurde, wer für 
Marx lediglich eine Etappe, von 

der aus er mutiger und tiefer wei­
terging. Freilich, eine notwendige 
Etappe, die er nicht formell ging, 
softdern Um sich die Sache klnr/u- 
machen. Dazu gehören sowohl die 
Studienzeit an der Universlllt als 
auch die Teilnahme ath Berliner 
Zirkel der Junghrgelianer und die 
DoktordisscrtHiion ..Unterschiede 
zwischen der Naturphilosophie De­
mokrits und der NalurphitosopMe 
Epikurs“. Obrigens wurde ihm der 
Grad „doclur phllosopttic** von der 
Jenaer Unlverdlät ohne Verleldl- 
ftung ddt «Uisterfallon. efiftnhalbcr 
züerkannt. Eine ebensolche V’Qrbe. 
reitungsetappr. aber schon gewis- 
scrniaflen die letzte, war sein Wir­
ken an der „Neuen lUioinlsc'ien 
Zeitung".

Diese Zeitung beginn Irrt Rhein­
land vorn I. Januar 1842 als Ge- 
gengewicht zu def damals verbrei­
teten „Kölner Zeitung”, einem Or 
gan der Katholiken, zu erscheinen. 
Mars» der vor der Erlangung des 
Doktorlltels nach auf eine lx*h- 
rerlltlgkeit an irgendeiner deut­
schen Universität hufTcn konnte, 
wurde nicht von ungefähr ihr Mit­
arbeiter. In ganz Deutschland be­
gann die Hetze gegen dk Junghe­
gelianer. die mit der Vertreibung 
aus der Universität Bruno Bau­
er«. des damaligen Freundes von 
Marx, endete. Das verschloß den 
Weg zum Katheder sogar für die 
Semaßlgsten Progressilten, und 
larx war In praktischen Fragen 

schon damals bedeutend radikaler 
als seine Freunde.

Zum 150. Geburtstag Karl Marx'
Schon die ersten Materialien 

VJn Marx irt der ..Neben Rheinischen 
Zeitung” — .Dcbalten über die 
FreUefreihell” — Zeigten Ihn al« 
rlrtcrt talentvollen Journalisten, der 
es verstand, theoretische Fragen 
mH praktischer Tätigkeit zu ver­
binden, und schon sehr bald, vötn 
Oktober 1842. wird cr Chefredak­
teur der Zeitung. Das cnupglichtc 
Ihm, slAn<lig mitten im Trubel 
des geselhrhnniichcn Lebens zu 
«loliCn. was für ihn sö notwendig 
war. Der PolltiRcr wandte sich 
(Hu rvin praktischer! Fragen zu.

Vor dem Journalisten Mar« stellt 
Jetzt die Aufgâl»c. Iti seiner Zeitung 
die Debatten im Rheinischen Land­
tag über das Waldfrevel-Gesetz 
besser zu beleuchten. Als Philo- 
(oph, Rcchlsgclchrtcr und Journa­
ls! In einer Person bfcliandclt er 

es von elfter bcilimmlen theore­
tischen' Position aus. Im Ergebnis» 
entsteht das Verständnis dafür, 
wovon Mara spätar als über et- 
Hl fite steh Bedeutsames sprnr.h, 

e Analyse der Tätigkeit do« 
luindlags bringt ihn zum erstenmal 
auf den Gedanken über die ma­
terielle. ökoriomUchö Bedingtheit 
der rechtlichen und anderen ge- 
irllschaflllchen Einrichtungen. Er 
ftclirlcb, da« Privatlnteresse kenne 
kein Vaterland, keine Provinz, 
nicht einmal den lokalen Patriotis­
mus. Im Gegenteil, r» vernichtet 
alle diese natürlichen und geisti­
gen Uhlerschiede. bringt an Ihre 
Stelle die unvernünftig« und unbe- 
scHte Abstraktion eines bestimm­
ten materiellen Gegenstandes und 
eines bestimmten. Ihr sklavisch 
unterordneten Bewußtseins.

Von der Analyse det einzelnen 
Fälle rechtlicher Bestellungen geht 
er zu sozialen Verallgemeinerun­
gen, zu Schlußfolgerungen über, 
die sich bereits, sowohl von den 

Ansichten Hegels a1« auch von de­
nen der Jdnghegelianer unterschei­
den. Nicht der Wille einzelner 
Personen, nicht die Dummheit der 
Administration oder die Unvoll­
kommenheit de« Recht« bestimmen 
die Handlungen, gegen die sieh sein 
Kampf richtet. Es gibt Beziehun­
gen. die da« Handeln sowohl der 
Privatperson ata âlielt der einzel­
nen Mactflverlreler lx*«timmen, wo- 
hei diese Beziehungen von Ihnen 
cbciisn unabhängig sind. wie. sagen 
wir, die AlmUngsart. Diese Schluß­
folgerungen sind das Ergebnis der 
Teilnahme am realen ge<ellschaft. 
liehen Kampf. In dem Mart auf 
den Positionen eine« revolutlnn« 
ren Demokraten steht. Noch Ist er 
nicht der proletarische Revolutio­
när, aber cr sieht bereit« weiter 
und mehr als seine Milslrcltrr. Und 
er stellt «Ich auf den Standpunkt 
dieser Schlußfolgerungen.

Der Bruch mit seinen allen Ber­
liner Freunden Jungliegollanern 
rèlft heran, über der Zeitung, der 
solch ein radikaler Redakteur vor. 
steht, sammeln sich die Wolken. 
Arn 21. Januar 1849 wurde der 
Beschluß über Ihre Schließung gc- 
faßt. Frcitlnh mit der Erlaubnis, 
bl« zum April Unter doppelter Zen­
sur zu erscheinen. Doch I» einer 
«olfhen Zeitung halte Marx nichts 
mehr zu suchen.

In den 40ef Jahren des vorigen 
Jahrhundert« war In Deutschland 
diu allegorische Karikatur ver­
breitet: Marx als Prometheus ist 
an die Druckmaschine der NNeiien 
Hhelnischen Zeitung“ geschmiedet. 
Minister Eichhorn, dargestellt als 
Eichhörnchen, hellt auf ihn den 
Habicht der Zensur. Prometheus 
war stets der Ltebllngsheld 
Marx. Doch Ihn su fesseln Isl nie 
und niemand gelungen. Marx 

kommt nach Paris Und wird Chef­
redakteur der „Deutsch-französi­
schen Jahrbücher.“ In diesem Or­
gan. das frei vom Druck der preu­
ßischen Zensur war. ersieht vor 
uni gleichsam ein ganz anderer 
Marx, Zürn Ausgangspunkt seiner 
Forschungen wird liier schon 
nicht einfach die Dialektik, uud 
n'enn aürh eine kühnere all bei 
Hegel, sondern werden jene Schluß­
folgerungen. die er schon In 
Deutschland gesogen halte. Das Le. 
ben in Frankreich bestätigte diese 
Schlußfolgerungen. Wodurch?

Erstens dadurch, daß Frankreich 
al« ein höher entwickeltes kapi­
talistische« Land viel mehr StolT 
zum Verständnis Jener notwendi­
gen, „wie die Almungsart Uftgb- 
hängigen” Beziehungen hol. Ober 
dir or noch in der ..Neuen Nlieinl- 
M heil Zeitung“ gesclirlelwn halte Sie 
wurden als objektive Bestehungen 
der bürgerlichen Gesellschaft auf- 
gezeigt. Zweit**:«. lernt er In 
Frankreich H der Praxi« die ver­
schiedenen Strömungen des dama- 
iiyetl -oiialhmu« kennen, für den 
cr sich «rhon seit langem Interes­
siert. Drittens, Ist e« das liefere 
tickahnlwerdon mit der Feder- 
bacluchcit Phlloiuphle. Scitto Von 
der preußischen Zensur nicht 
durchgciaisenen Artikel halle Marx 
noch aus Deutschland nach def 
Schweix geschickt, wo «le Im Sam­
melband ..Unveröffentlichte« aus 
dem Gebiet der neueren deutschen 
Philosoplüe und Publlilstik“ neben 
dem Artikel von Feuerbach „Vor- 
läufige Thesen tur Reform der 
Philosophie“ das Licht der Well 
erblickten. Nicht Feuerbach mach­
te natürlich au« Marx einen Mate­
rialisten. Marx ging und kam zum 
Materialismus auf eigenem Wege.

Doch Feuerbach war damals ein 
Mann, der den Hegelschen Idea­
lismus in der Auffassung der Natur 
und Religion am vollständigsten 
überwunden halte, und in diesem 
Sinne war er beispielgebend für 
Marx In der Überwindung der 
Hegelschen Auffassung de« Staates 
und des Recht«,

Und schließlich das letzte und 
wichtigste. Das Jahr 1814. in dem 
das erste Heft der ..Deutsch-fran­
zösischen Jahrbücher“ erschien, 
war das Jahr des Aufstande« der 
schlesischen Weber, dn« Jahr des 
ersten selbständigen Auftretens der 
Arbeiterklasse Deutschlands. Das 
war für Marx für die Bestätigung 
seiner theoretischen Schlußfolge­
rungen von entscheidender Bedeu­
tung.

Mit anderen Worten gesagt, in 
Frankreich vollzieht sich Marxens 
Übergang von der Position der re­
volutionären Demokratie zur Posi­
tion des Kommunismus.

Indem er Hegel In der Arbeit 
..Einleitung zur Kritik der Hegel­
schen Philosophie” kritisiert, bc- 
«chränkl er «Ich nicht nur auf die 
Ablehnung der Idealistischen Scho­
lastik. sondern gehl weiter. zu 
einem wahren Verständnis der 
Rolle der Ideen, und zwar als Re­
volutionär.

Die Notwendigkeit einer kriti­
schen Überwindung de« Hegelschen 
Idealinnu« konnte aürh Feuerbach 
verstehen. Doch davon zu Schluß­
folgerungen kommen, daß die 
Waffe der Kritik die Kritik mit 
Waffen nicht er«etzen könne, daß 
eine materielle Kraft eben durch 
die materielle Kraft gestürzt wer- 
den müise. und daß eine Theorie 
zur materiellen Kraft werde, so­
bald sie sieh der Massen betftech- 
tlge — da» vermochte nur ein Re­
volutionär. Und daß eine Theorie 
Imstande sei. «Ich der Massen iti 
bemächtigen, wenn sie ad homi- 
nem (handgreiflich) beweise. Sie 
beweise aber ad homlnem nur 
dann, wenn «le radikal werde. Auf 
diese Idee konnte auch nur ein

Revolutionär kommen. Und schließ­
lich. gerade weil das menschliche 
Argument des Proletariats der So­
zialismus sei. finde die Philosophie 
im Proletariat ihre materielle 
Waffe, ebenso wie das Proletariat 
in der Philosophie seine geistige 
Waffe finde. So konnte aber schon 
nur ein proletarischer Revolutionär 
schlußfolgern«

Die Arbeiten wurden Ende 1849 
— Anfang 1844 geschrieben und 
1811 veröffentlicht. Sehr schnell 
reagierte man auf die neuen Arbei­
ten von Marx in Deutschland. Und 
während früher die preußische Re­
gierung Mart aus der „Neuen Rheini­
schen Zeitung“ durch Zensurdruck 
verbannte. be«chuldigte sie Ihn 
jelxl, da cr sich außerhalb Deutsch­
lands befand, de« Staatsverrats 
und der Hoheitsbeleidigung. erließ 
gegen ihn einen Haftbefehl, fall« 
er die preußische Grenze überque­
re, und beharrte auf seiner Auswei­
sung am Frankreich. Übrigen« war 
es schon zu spät. 1835 halte die 
Schule ein netter, da« Leben for­
schend aniehender Junge ver­
lassen. Er hatte Gedichte und Lie­
besbriefe geschrieben. Philosophie 
und Jura studiert. Im Januar 
1815 verließ Frankreich ein reifer 
und starker Mann, dessen Jugend 
su Ende gegangen war. Seither 
waren Jeder Artikel, jede« Buch 
von Ihm überaus mächtige Ge­
schosse. die genau In ihrem Ziel­
gebiet — Im Lager der Bourgeoisie 
— explodierten. Seinen Beruf hatte 
er In der Jugend erwählt. Marx 
Ist nicht nur «um Begründer des 
wissenschaftlichen Kommunismus, 
sondern auch zum ersten proleta­
rischen Berufsrevolutionär gewor­
den.

W. AGEJEW.
Oberlehrer am Lebratuhl Phi­
losophie und witaensc haIIli­
eber Kommunismus der Zrll- 
nogredrr landwirtschaftlichen 
lluehsehulc.

Selle 2
FREUNDSCHAFT —■ - ■ 26. APRIL 1968



Jun Komsomol-Stoßbauten Kasachstans 1968

I..

•KuManai B
• Ussakowka 

Miet y gar a

Modar

Fkiba&tiis

Jeder trägt sein 
Scherflein bei

" iiimni'i
Gurjew

Dsheskasjan

Karaganda

Die Komsnniolrm und Jugendlieben de« ganten Lande« gehen Ihrem 
tubHfl um. dem BO. Jahrestag des Mnlnschrn Komsomol, entgegen. Der 

oifcspondcnl der ^Jungen Garde” J. Satlhon traf «Ich mit dem ersten 
Sekrelir des l^enlnsker Rayonkomsomolknmltce*. Gebiet Kuslanal, Daniel 
Dorsch und bat ihn tu erzählen, wie sieh die Jungen und Mädchen des
Rayons tu Ihrem Pést vorberellen.

Junge Garde: Wie geht dje Vor­
bereitung rum Feil In den Komio- 
molorginUalionen vor sich?

Daniel Dorsch: Das Rayonkomso- 
molkomitee bat lchoh Im vergan­
genen Jahr die Initiative der 
Grundkomsomolorganhatlon de? 
Leninsker Kraftwegenverkehr«- 
wirtschaft begrüßt. Die Devise die­
ser Komsomolörganliallöh tat! „Jè. 
der bringt rum Komsomöljubiläum 
ein Geschenk”. Gegenwärtig wett­
eifern zehn Kollektive um das 
Recht, rieh Kollektiv des 50. Jah­
restages des LKJV tu nennen.

Junge Garde: Was sind dks für 
Kollektive?

Daniel Dorsch: In der Regel 
sind das Komsomot-Jugendfeld- 
btubrigaden. Die hohe Kultur des 
Feldbaus, ein reicher Hektar, such, 
liehe Nutzung der landwirtschaft­
lichen Maschinen gab diesen Kol­
lektiven das moralische Rech!, um 
diesen Titel tu kämpfen. Jedes 
dieser Kollektive Ist ein Vorbild. 
Die rweile Komsomolhrlgade aui 
dem Kalinin Sowchos erzielt alljähr­
lich 16—17 Zentner Halmfrüch­
te je Hektar, bestellt den Acker In 
7 — 8 Tagen und bringt In 18 — 
18 Tagen die Ernte ein. Outé Dis­
ziplin, Innige Freundschaft und 
gegenseitige Hilfe sind die alllll- 
chen Prinzipien in diesem Kollek­
tiv. Die Komsomolorganisation des 
Dienstleistungskombinats des Sow­

JUGENDLICHE
AM RECHTEN PLATZ

Im Sowchos „Jerkentchilikski”, 
Rayon Jennentau. Gebiet Zelino- 
grad, wo Valja Nol Iwkina ah 
Komsomolsekretär tätig ist, sind 
die meisten der 182 Komsomolzen 
in der Produktion als Mechanisato. 
ren, Viehzüchter beschäftigt. Die 
Mechanisatoren Viktor Klaus. Pe­
ter Oberst. Alexander Teplouchow. 
die mehrere Berufe, wie Traktorist. 
Dreher. Schlosser beherrschen, ha­
ben stets hohe Planerfüllung. Auch 
im gesellschaftlichen Leben sind 

chos „Presnogorskl" will erreichen, 
daß der Jahrosplan bis zum Jubilä­
um de« LKJV erfüllt wird. Den Fünf. 
Jahrplan In drei Jahren zu er* 
füllen, verpflichteten «Ich die Mel­
kerin der zweiten Abteilung des 
Sowchos „Preßnogorskl” Galina 
Pfeiler, der Dreher der Leninsker 
Kraftwagenverkehrswirlschaft Ana. 
toll Knurenko und Hunderte ande­
re Jungen und Mädchen.

Junge Garde: Was haben djo 
Komsomolorganisationen des Ray* 
ons heute schon getan?

Daniel Dorsch: .Mitte April lat 
Im Dorf4 Leninslcoje éin Park na­
mens SO. Jahrestag des Komsomol 
■nfeleflt worden. Im Märt fand 
elnè Rayonsparlâklade der lüküof- 
tlgcto Soldaten und elné Schau 
der Laienkunstkollektive statt. Es 
wurden eine Reihe Wellkämpfe Im 
Schach, und Volleyballspiel durch- 
geführt. Im Mal wird ein Welt­
kampf Im Kunstfahren der Kraft- 
und Personenkraftwagen stattfln- 
deti.

Gegenwärtig sind bei uns ange­
strengte Tage. Die Feldarbeiten 
haben begonnen, und die Jugend 
ist Auf dem Feld. An Traktoren. 
Sämaschinen Und Kraftwagen sind 
1 1.84 Komsomolzen beschäftigt, es 
sind 150 KomsomohJugendaggrega- 
te gebildet Worden.

Junge Garde: Welche Organisa­
tionen außer dem Ra.vonkomM.mol- 
komlteé nehmen art der Vorberei-

Sie aktiv. Vieles leisten die Kom- 
sdmdlzen In def Kulturaufklfirungi- 
arbeit. An der Laienkunst beteili­
gen sich über hundert Genossen. 
Zu erwähnen wfirfn Taiasija (ianl- 
Jewlllch. einè Mélkerlft. und Dora 
Zwetzig. die Leiterin der Biblio­
thek.

Nachdem die Komsomolzen de« 
Sowchos „No wo-Markowski” Gau- 
Chartas Mamanowa zu ihrem Kom. 
aomohekrètBr gewählt haben, hat 
sich auch Her die Arbeit der Kom- 
somolOrganisation merklich verbes- 

turtg zum JuMIflum teil, wie helfen 
sic mit, wer sind ihre Aktivisten?

Daniel Dorsch: Es Ist schwer, 
eine Organisation zu nennen, die an 
der Vorbereitung zum Fast de« 50. 
Jahrestages do« LKJV nicht teil- 
nchmen würde. Das sind das Rayon- 
gewèrkschaftskotnitee. die Ra|ön. 
kullurabteilung. die Rayonorga. 
nhatlon DOSAAF und die 
Rayonsportgcsellschaft „Kaire t”i 
An den durchgeführten Maßnah­
men nahmen regqn Anteil der 
Ravonbaumthltr Nikolai Moros, der 
Leiter der RayonkuJturablellung 
Anna Aberlr, der Vorsitzende der 
DOSAAF Juri Jc/neljanow. der 
Vorsitzende der SportgeSeilschaft 
„Kairat” Andrei Saprudin, der 
Gehilfe des Postleiters Erich Met- 
serle und viele andere.

Junge Garde: Welche Pläne 
hat du Rayonkomsomolkomitee 
für die bis zum Jubiläum gebliebe­
ne Zeit?

Daniel Dorsch: Das fünfzigste 
Jahr de« Leninschen Komsomol Ist 
nicht nur ein Fest jener Jügen l, 
die heule im Komsomol Steht, son­
dern auch für die Komsomolzen 
der 20gcr und 30ger Jahre. Bis zum 
Fest werden in den Komsomolorga­
nisationen Appelle aller Gencrâtlo. 
nen ■bgehallcn. Die Jugend wird 
Sch tiefer mit der Geschichte de« 

oijnotnol bekanntmachen. Da« 
Rayonkomaomolkomitee und die 
□ rundicomsomolorganisat Ionen 
wollen alle« sö gestalten, daß da« 
50. Jahr des Komsomol al« ein 
hervorragendes Fest in den Le­
bensweg eines jeden Jungen, jede« 
Mädchens eingeht Die Komsomol­
zen bereiten sich vor. das 50. Jubi­
läum mit persönlichen Arbeilser- 
folgen zu würdigen.

sert. Die MilgliedèrzâW Ist auf 07 
Personen gestiegen. Die K.rtBOmoL 
Zeil nehmen am gèselhclinfllichén 
Leben regen Anteil. Tn der FtodUk- 
tion sind die Komsomolzen imrrtèr 
voller Initiative. Die Komsomolzin 
Vera Minor ist noch jung, aber 
viele Melkerinnen können sich an 
Ihr ein Beispiel nehmen. Sie füt­
tert und pflegt die Kühe sorgfäl­
tig, erzielt hohe Milchertrâge. Odef 
Nelly Kolket, eine fleißige Mecha* 
nisatorin. Slé erfüllt als Dreher in 
der Reparaturwerkstatt ihr Soll 
zu 170 — 180 Prozent bei guter 
Qualität. Vorbildlich arbeiten Sé- 
mjon Dorglncz. Raja Medwedewa 
und Valja Ruf.

G. MCHLBERGER 
Gebiet Zellnograd

1. UNIONS-STOSSBAUTEN

Das Karagandaer Hüttenwerk

Das Dshambuler Werk für Doppclsuperphospha'.

Das Pawlodarer Traktorenwerk

Die Eisenbahnlinie Gurjew—Astrachan

Die Eisenbahnlinie BeJneu—Kungrad

2. REPUBLIK-STOSSBAUTEN

Das Alma-Ataer Baumwollkombinat
Das Dsheskasgancr Bcrghau-HüttenkomMnat
Das Dshetygaraer Asbeslkomblnat
Das Kustanaier Kombinat für Anzugsstoffe
Der Kanal Irtysch—Karaganda
Das Bergbau -Hüttenkombinat bei UyM^kowka
Das Lenlnogorsker Zinkwerk
Das Pawlodarer Alumlninmwerk
Das Ekibastuscr Kohlenbecken

Das reißt etile mit
Da« Aktjubinaker Gebiètskomso- 

tnolkomltee organisiert eine Schau 
der Komsomolorganisationen. Dié 
Schule Nr. 16 nimmt an dieser 
Schau aktiv teil. Das Komsomol- 
kömitee der Schule ist bemüht, die 
gesellschaftliche Arbeit so zu or­
ganisieren, daß sie interessant ist, 
daß sie alle Schüler mitrefßt.

Hier gibt es keine Versammlun­
gen. in denen einer spricht und d e 
anderen passiv zuhorërt. Öfter« 
gibt es hier Dispute. In dor 
letzten Zeit fanden solche Dispute. 
Wtë „Dte echte und falsche Schön­
heit“. ».Was will Ich werden” und 
andere statt.

Sehr erfolgreich war der Disput 
„Was für ein Leben nennst du 
schön?” Vor diesem Disput schlug 
man jedem vor. einen Fragebogen 
auszufüllen. damit auch jeder seine 
Meinung ausSpeechen konnte. Die 
Teilnehmer kamen tu einem Schluß: 

I nur das Leben kann man schön 
j nennen, das dem Wohlergehen der 
anderen Menschen gewidmet ist.

—-------------------- ,

Kunqrad

Man darf nicht das eigene 
Leben adf dem Unglück der 
anderen bauen. Solche Dispute 
sind sehr erzieherisch. Sie machen 
die Jugendlichen mit den ästheti­
schen Werten der Menschheit be­
kannt. lehren sie eine eigene Hand­
lungsweise auszuarbeiten, die auf 
den Errungenschaften der Weltkul­
tur beruht.

Viel Anhänger haben auch die 
CâfèS „PöéSië“ Urtd „Regenbogen”, 
die die Literatur- und Kunstliebha­
ber vereinigen. Die Sitzungen fin­
den regelmäßig Statt. Der Saal 
wird festlich geschnackt. Das ge­
dämpfte Licht macht den großen 
Schulsaal kleiner und gemütlicher. 
Leise klingt die Musik, ungezwun­
gene Gespräche. Jemand stimmt 
ein Lied an. die anderen singen 
mit. Ja. hier wird gesungen, ge­
tanzt. Aber man kann nicht be­
haupten. daß hier nur urigezwun- 
tene Heiterkeit herrscht. Otters 
□mrat es auch zu ganz ernsten 

Gesprächen. So war es. zum Bei-

:------;---------------------

Dshambul

spiel, an jenem Tag. als zu den 
..Regenbogen” - Teilnehmern der 
Verdiente Maler unserer Republik 
Sergej Kukurusâ kam. Der bekann­
te Kunstmaler sprach zu den Schü­
lern vom Beruf eines Malers, von 
den Aufgaben, die vor ihnen ste­
hen. tm Saal war .stich eine kleine 
Ausstellung von Ktikurusas Bil­
dern. Dann zeigten die jungen Ma­
ler dem Mitglied des Künsllervcr- 
bandes ihre Arbeiten und lauschten 
auf seine Ratschläge und Bemer­
kungen. Im Cafe ..Poesie“ bespre­
chen dlé Schüler die neuesten Wer­
ke der modernen Sowjetlltcratur. 
Einmal empfingen die Teilnehmer 
der „Poesie“ die hiesigen Dichter, 
die ihnen ihre Werke vorlasen. In 
den Ferfen trafen sie sich mH den 
Schauspielern des städtischen 
Schauspieltheaters, sahen sich eini­
ge Vorführungen im Theater an.

Über diese Schule haben die 
Komsomolzen des Werkes für Ei­
senlegierungen die Patenschaft. 
Die Paten und die Schulkomsomob

Alma-Ata

ren haben enge Freundschaft ce- 
sehfosäen. Zur Tradition sind die 
gemeinsamen Versammlungen und 
Dispute geworden. Die Komsomol­
zen des Werks ftabeh für ihre Pa­
tenkinder ein musikalisches Lek­
tionsbüro eingerichtet Hier halten 
Fachleute Vorträge über die Ent­
stehung und Entwicklung der Mu­
sikkultur. Die Schüler der Ober­
klassen nehmen an dem Klub der 
Kinoliebhaber feit Jetzt drehen sie 
einen Film über das Schulleben. 
Öfters bereiten sie gemeinsam 
Konzerte vor. die sie in den Werk­
hallen, auf der Bühne des Kultur­
hauses geben. Bei solcher gemein­
samen Arbeit wird die Freund­
schaft immer Stärker. Und noch 
stärker wird Sie. wend die Schulab- 
solventèn ih das Werk kommen, 
urrt einen guten Beruf zu erlernen. 
So helfen sie èiriander in der Ar­
beit und Im Lernen, so gehen sie 
gemeinsam vorwärts.

H. LEMKÈ
AktJublnsk

Schüler schreiben
Ha«l Du, Schüler de? ObeHdaMè, nicht lueh «ehön mitunter ein paar 

Verprellen auf ein Heftblalt geiebrlebeo und es dann awltehen twel 
Rückseiten veraleckt? Oder am Ende einer Unterrichtsstunde verstohlen 
dem DculAcblcbrrr aut den Tteeb geschoben?

Junge Menschen Wolteft Heb mit steh und Ihrer Umwelt autetaandet- 
setren. Sie versuchen« da«, was sie bewegt, In Veese zu kleiden. Gedlehte 
rind gewissermaßen ein Mittel, »Ich selbst besser za erkennen. Belm 
Schreiben kommt Klarheit.

Natürlich gcllngl nlebt alles. Vleleg bleibt ohne Antwort, formlos, 
Fragment. Einern Sechzehn- oder Siebzehnjährigen ist das Hieb! 
übelrunchmcn.

Nâchsieliend bringen wir eine kleine Auswahl von Gedichten, die dem 
Buch „Offene Fenster“, einer Sammlung von Sehütergedlchlm der Deal- 
schm Demokratischen Republik, eninöBimen ilt, Das Anliegen dte»er Ans-

Gedichte
• «< I -

wähl t«l èli den Jungen Letern der ♦Jreundschnfl*' slrbibar zu ma­
chen, Ober welche beachtlichen schopfertechen Krille die Jugend ver­
fügt. Dabei sind wir an« sicher, daß anéh In unteren Jungen Lesern «ol- 
che Kräfte schlummern. Die hier veröffentlichten Gedichte sollen für 
unsere schreibenden Jugendlieben ein Maßstab sein, eine Anregung «aber 
auch zugleich ein offenes Fenster, durch da« «le hlnaussebanen In die 
Welt. Wa.« unsere jungen Freunde aus der DDR bewegt, bewegt auch uns: 
Hafl und Abscheu gegen den Krieg« gegen Gleichgültigkeit, dec Optimis­
mus de« Alllags, tätige Anteilnahme am Aothau einer neuen GeseU- 
sebaftsordoung.

Der literarische Nachwuchs sTIst in 'den .Schulbänken.' Wir würden 
uns freuen, wenn wir bald eine Auswahl literarischer Versuche der so- * 
wjetdeulscheo Jugendlieben veiöffentliehen könnten.

Greift zur Feder!

W V N
Nur einen Tag möcht Ich 
In tausend Jahren lebert.

Bs Ist mir ernst damit.
Glaubt nicht. Ich wollte verichlafén 
mein Jahrhundert!

leh weiß, es kommen große Zelten
mit Schönheit 
und mit Sicherheit für uns. 
Das neue Licht

SCH
wird die Unvernunft 
und Ihren Schatten, 
die Furcht, 
lerrelßen.

Nur einen Tag möcht Ich 
in tausend Jahren leben, 
zu sehen unsre Welt 
im neuen Licht

Hartmat KÖNIG

Fazit

Die ihr nach
Wir leben, lieben, hasse*, bangen.
Trotzdem:
Vergebt uns nicht!

Vergebt uni nicht
nicht Kleinigkeit In unserm Denken.
nicht unbedachte Taten.
nicht Zeit, dla unnütz wir verbrachten.
und nicht, wenn wir Ober Träumer lâChtenl

uns kommt
Ihr, die ihr d^r Sonne näher sein Werdet ' 
als wir jé unsern Träumen, 
vergebt uns und vergebt uns nicht: 
Vergebt uns unsre echten Schwächen, 
die vörgétäuschten vergebt uni nlchtl

Haus-Jürgco VOSS

1.

Ich schrieb eine Fabel.
Neuland für mich.

Ein Schriftsteller.
(es heißt, er schreibe für die 

Jugend) 
kanzelte mich ab

' wegen der Fabel. 
Und Ich blieb 
allein
Im kalten Zimmer 
zurück

wie ein angesfgter Baum.
2.
Einen Schlflwel feilte ich. 

Neuland für mich-
Dèr Meister sagte, 

ich hätte gcpfuècht, 
well der Schlüssel brich 
beim Paiscn.
Und er zeigte mir, 

wie man*» bessèr macht.
Der zweite Schlüssel paßte.

Dieter WAGNER

Auf ein Bild 
aus Vietnam
Am Morgen ging sie fort 
mit Ihrem Kind.
die Puppe.’die versprochen war, 
zu kaufen.
Und das Kind fing mit seinen Armen 
Sonne und Vogelsang 
njit seinem Lied.

Dann fand man sie beide.
Mütter und Klhd.
ohne Puppe, ohne Gesicht, 
in der Asche 
einer Stadt.
die kein Gesicht mehr hatte.

Jehanne DANELIUS

WAS IC
Ich will An einem Sonntag durch Regen gehen 
und tausend Tropfen mR den Händen fangen. 
Ich will nicht 
daß der Regen Gift In Dörfer bringt, 
ich will an einem seltsam grünen Teiche stehen, 
bis ganz die Stille In mich dringt. 
Doch will Ich nicht, daß Todesschwelgen 
der Städte Lftrm erdrückt.
Ich will In fremden Augen suchen 
und keine Angst In Ihnen Anden. 
Ich will In einer Stadt mit Menschen sein.

Der Glöbu« rast durrhi Weltenall. 
das Leben rast auf Erden.
E« rast der ganz« Erdenball* 
e« rast das licht, cj rast der Schall 
Im endlos tchneUen Werden.

26. APRIL 1068 =
FREUNDSCHAFT

Ich bin froh
Ich bin froh.
abends vom Tag gelerpt zu haber 
und früh der neuen Sonne 
entgegeniugehen.

Ich bin froh.
neben mir Freunde tu wissen 
und dein blondes Haar.
•nlt dem Ich reicher bin

Ich bin froh.
noch Jung zu sein.
Junger als die Zelt, 
die mich braucht 
und mein FröhTlchseln.

Frank HORENl

H WILL
und abends soll sie Lichter haben.
Ich will ganz sicher deine Nähe wissen 
und will nicht vor der Zukunft bangen. 
Ich will nur.
daß ein Wind durch Unsre Städte weht, 
der keine Asche trägt, 
und daß ein Tag für Uns beginnt.
an dem wir sagen können: Morgen.

Regina SCHEER

Tn Bögen und im Ztekuckkurt, 
in wilden Caprioltn — 
so alte« immer rasen muß. 
Des Lebens tollster HochflMl 
liegt nur im Überholen.

Bernd LIEBOLD

IV E L L E R



Arbeit
bringt
Freude

Dai Gestüt-97 liegt am Fuß dea 
Tienschangebirge«. Dai Dorf ist, 
sehr schön. Die hübschen zwei- 
stückigen Häuser lugen aua dem 
dunklen Grün der Gärten hervor.

In diesen wnhlcingerichteten 
Kommunnlgcbfiuden wohnen Me­
chanisatoren. Viehzüchter. Bauleu. 
tc, Ärzte, Lehrer. Sie alle wid­
men Ihre Kräfte und Kenntnisse 
dem Erblühen des Dorfes und dem 
Wohlstand der Werktätigen. Das 
Gestüt lint einen guten Ruf. Es 
ist nicht nur durch seine Pracht- 
pferde berühmt. Seine gut ent­
wickelte vielt,welglRe Wirtschaft 
rüuml Ihm einen gebührenden Platz 
in der Ökonomik des Rayons ein. 
Im vergangenen Jahr erzielte das 
Gcslüt-97 rund 117 700 Rubel Rein, 
gewinn. Allein der Getreidebau gab 
einen Reingewinn von 35 000 Ru­
bel.

Die Frühjahrsaussaat wurde in 
diesem Jahr in wenigen Tagen ab­
geschlossen. Das war möglich dank 
der guten Arbeit der Reparaturar- 
belter Alexander Geßler, Pawel 
Tscherkaschin, Michail Schnell. Ni­
kolai Archipow, Johannes Janzen, 
Viktor Friesen. Wladimir Kolossow 
und Paul Beul, die eine qualitative 
Überholung der Maschinen und Ge­
räte sicherten.

Nennenswerte Ergebnisse haben 
auch die Viehzüchter zu verzeich­
nen. Die Besten in der Pferdezucht 
sind die Brüder Mildasch und Mon- 
tai Amrejew.

Eine Veteranin der Viehzucht 
ist die Deputierte des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR Alex­
andra K’ikowa. Sic ist hier be­
reits 17 Jahre als Kälberwärterin 
tätig. Ihre Berufszeit zählt schon 
32 Jahre. Alexandra Klikowa hat 
sich verpflichtet. 47 Kälber ohne 
Verluste großzuzichen und dabei 
eine tägliche Gewichtszunahme von 
300 Gramm je Kalb zu erzielen.

Die Verpflichtung der Sowchos- 
arbeitcr für das dritte Planjahr 
lautet: an den Staat 1 200 Zentner 
Wolle. 3 600 Zentner Fleisch und 
170 Pferde verkaufen. Diese Ver­
pflichtungen werden mit Erfolg er­
füllt.

Else FUHR.
Edgar FUHR 

Gebiet Dsbambul

BEI UNSEREN NACHBARN

Für hohe Erträge Seminar
Die Arbeitsergebnisse des Lenin- 

Kolchos sind im ganzen Gebiet be­
kannt. Für seine* hingebungsvolle 
Arbeit erhielt der Kolchos im Ju­
biläumsjahr die Rote Gedenkfahne 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der RSFSR, des Ministerrats 
der Republik und des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften.

Musikantendynastie
Jung und alt kennen und achten 

bei uns Im Barwlnowski-Sowchos 
die Weigels. Tischler — das l't 
bei den Weigels Familienbenif. 
Großvater, Vater. Sohn, Enkel — 
alle haben sic das Tiscblcrhand- 
werk gemeistert. Und obendrein 
sind sie alle Musikanten. Das ist 
bei den Weigels schon .Berufung.

Johann Weigel, sein Sohn Anton 
und' Enkel Paul sind unlängst mit 
Erfolg auf der Rayonschau der

Sport beliebt
Bel den Werktätigen in Jermak 

Ist der Sport sehr beliebt. Im vori­
gen Jahr baute man hier für die 
Sportler ein < Stadion mit 6 000 
Platzen und ein Hockeystadion mit 
1 500 Plätzen. Die Jermakowcr sind 
stolz auf ihre Sportler. Die Fuß­
ballmannschaft „Metallurg” tritt 
mit Erfolg in der Klasse ,.B” (der 
Kasachstaner Zone) auf: Bei den 
Spielen um den Preis des Minister­
rats behaupteten die Fußballspieler 
aus Jermak den zweiten Platz. 
(Den Vortritt hatten sie der erfah­
renen „1rtysch"-Mannschaft aus 
Pawlodar gelassen).

Erfreulich sind de Ergebnisse 
der Hockevmannschaft ..Stroitel’ 
(Trust ..Jermakfcrrosplawstrol").

Lehrerkongreß in Karaganda
Am 24. April 1968 wurde der III. 

Lehrerkongreß des Gebiets Kara­
ganda eröffnet, an dem sich 800 
Lehrer beteiligen. Auf der Tages. 
Ordnung stehen brennende Fragen 
der Vervollkommnung der Arbeit 
der allgemeinbildenden Schulen.

Die Kongreßteilnehmer werden 
die besten Schulen der Stadt be-

In diesem Jahr beschlossen die 
Kolchosbauern, ihre Erfolge zu ver­
ankern und cir.cn Ernteertrag von 
20 Zentner pro Hektar zu erzielen. 
7 ir Frühjahrsaussaat haben sie 
sich gut vorbereitet. Der Agronom 
A. M. Kaltschenko verlas schon die 
Arbeitspläne zur Aussaat.

Laienkünstler aufgctreten. Das Fa- 
millcn-Trio wurde von der Jury für 
die GebictMchau der Laienkünstler 
▼orgeschlagcn. Alle sind überzeugt, 
daß sich das Familien Orchester mit 
Geige, Hackbrett, und Bajan auch 
dort gut gewähren wird.

F. MIRONOW 
Gebiet Knslanal

Beim Ausspielen des Pokals der 
Kasachischen Republik, wo um die 
Ehrentrophäe die Meister-Mann­
schaften der Klasse „B" kämpf-
tpn. hat sie sich mit ihrem Na­
mensvettern. dem '„Stroitel” aus 
Temirtau, getroffen. Den Pokal der 
Kasachstaner Magnltka haben die 
Jermakower Hockey-Spieler gc-1 
wonnen. •

Der Zentralsowjet der Vereini­
gung der Sportgesellschaften hän­
digte den „SlroiteF’-Spielern aus 
Jermak für ihre Teilnahme am 
Scheibehockey-Finale 1968 Ehren­
urkunden elti.

1 I. KANDIBOR
Gebiet Pawlodar 

suchen und fortschrittliche Erfah­
rungen austauschen.

Für die Teilnehmer wurde eine 
Ausstellung der besten Schfllerar- 
Beilen und aelbstgefertigten An­
schauungsmittel organisiert.

Zum Abschluß wird die örtliche 
Philharmonie ein Konzert für die 
Teilnehmer geben.

- R. RATH

Die Kolchosbauern und Mechani­
satoren besuchten im Winter vie­
le ökonomische und berufliche Vor­
lesungen. Sie stellen sich zur Auf­
gabe. im laufenden Jahr eine hohe 
Ernte zu erzielen.

M. WALDMANN
Gebiet Nowosibirsk

I ■ , — - ........... ..  n..v ■—

MEXIKO. Uber lausend Bücher 
In russischer, »panischer und eng­
lischer Sprache, die über die Wls- 
senscliafl, Kultur und das Leben 
der Völker der .Sowjetunion er­
zählen, werden auf der Ausstel­
lung exponiert, die von der Unlons- 
»rreinigiing „Medknlga'* Im Mu­
seum für Kultur In der mrjlkanl. 
sehen Hauptstadt organisiert wur­
de.

Die Ausstellung bat die Aulmcrk- 
samkell der Arbeiter, Studenten, 
Vertreter der Intelligenz auf »Ich 
gelenkt.

UNSER BILD: Der Botsehnftsral 
für Handel der UdSSR In Mexiko 
W. Iwanow (links) unterhält sich 
mH den Besuchern der Ausstellung.

Foto; E Saratow 
(TASS)

Proteste gegen den
Terror in Westberlin

NEW YORK. (TASS). Gegen den 
Terror in Westberlin demonstrier­
ten am Dienstag vor der Agentur 
AP am RockcfcILer Platz New Yorker 
Studenten. In diesem Gebäude befin­
den sich Büros des Springer-Kon­
zerns. dessen Blätter eine Hetz­
kampagne gegen die fortschrittli­
chen Jugendorganisationen in 
Westdeutschland und in Westber­
lin entfaltet haben. Die Teilneh­
mer der von der Jugendorganisa­
tion „Studenten für demokratische

der Weltgesundheitsorganisation
BRAZZAVILLE. (TASS). Mitt­

woch früh hat in Brazzaville ein 
Seminar der WeltgesundheiUorga. 
nlsatlon über die Bekämpfung der 
ansteckenden Krankheiten begem- 
ncr. An diesem Seminar, das bU 
4 Mai dauern wird, beteiligen sich

Solidarität mit I USA
griechischen Patrioten sabotieren

BERLIN. (TASS). Der Freie 
Deutsche GcwerkscbafLsbund hat 
150 000 Mark für griechische Pa­
trioten gespendet. Das gab Heinz 
Dcckrrt, der Vorsitzende des Vor­
standes der Gewerkschaft Druck 
und Papier, auf einer Kundgebung 
der Solidarität mit dem griechi­
schen Volk bekannt.

Die Kundgrbungstellnchmer for­
derten die unverzügliche Freilas­
sung des griechischen Nationalhrl- 
den Manolis Glczos und aller De­

Bevorstehender Parteitag
GENF. (TASS). Der 0. Parteitag 

der Partei der Arbeit der Schweiz 
wird vom 1. bis 3. November stall- 
findrn. Auf Beschluß der Partei­
führung begann am Dienstag eine 
Vorbereitungsdisku s s i o n. Die 
Hauptfrage dieser Diskussion ist 
die Rolle und die Aufgaben der 
Partei der Arbeit.

Gesellschaft“ verenitalfeten. De­
monstranten verteilten Flugblätter, 
die die Hetze in der westdeutschen 
Presse verurteilten u id Beendigung 
des Vietnam Krieges forderten. 
Diese Hetzkampagne, heißt es dar­
in, führte zum Mordansohlag auf 
Rudi Dutsclike, die Demonstranten 
brandmarkten den Rassismus in 
den Vereinigten Staaten.

Verstärkte Polizeiaufgebote sperr­
ten den Eingang zum Gebäude.

Vertreter von 28 afrikanischen 
Ländern und Territorien, darunter 
von Burundi, Kamerun, der Zen­
tralafrikanischen Republik, den Ko­
moren. Kongo (Brazzaville), Kongo 
(Kinschâja), Dahomcy und ande­
ren.’ 

mokraten. die von der griechischen 
Militärjunta eingekerkert sind.

Auf der Kundgebung sprach Ko­
stas Jigas, Mitglied des Komitees 
griechischer Widerstandskämpfer 
in der DDR. Er erklärte, die Bon­
ner Regierung leiste dem Regime 
..schwarzer Obersten“ umfassende 
Hilfe. Dir volksfeindliche Pohük 
der griechischen Militärjunta fin­
det bei den sozialdemokratischen 
Ministern der westdeutschen Regie­
rung der „großen Koalition’* Bei­
fall-

Die Zeitung „V<rix Ouvriere” ver­
öffentlichte ein Dokument, in dem 
die Parteiführung eine große Zahl 
von wichtigen Fragen des Partei­
lebens »teilt und die Kommuni­
sten auffordert, sich zu diesen Fra­
gen zu äußern.

IRAN. Unweit von Isfahan Ist der Grundstein des ersten Hüttenwerk« 
gelegt worden, das In enger Zusammenarbeit sowjedscher und Irani­
scher Spezialisten errichte! wird.

UNSER BILD: (links) Kronmelster F. Nasslfalln, Ingenieur-Topograph 
K. Salarlan. Leiter der geologischen Expedition G. Kaff art Mitarbeiter 
der Verwaltung des Werk« G. Aiibeli, Aulnmrrhaniker W. Potjomkin. 
Fachmann des Werks M. Navvarl, Instrukteur fflr Erdaasheber N. Lomo- 
wlzkl am Modell einer der Hallen des Werks.

Foto: L. Wartanjaw
r K (TASS)
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Kontakte
HANOI. (TASS). „Das Fehlen 

de« guten Willens bei der Aua wähl 
des Ortes für Kontakte durch die 
USA Regierung ruft nei der USA- 
und Weltöffentlichkeit Entrüstung 
hervor”. Das stellt die f ührende Zei 
tuog der Demokratischen Republik 
Vietnam ..Nhan Dan“ am Mitt­
woch in einem politischen Kom­
mentar fest.

Für die. USA. heißt es In dem 
Kommentar, die Ihre aggressive Po­
litik in Vietnam forUetzcn, gibt es 
keine vernünftigen und überzeugen­
den Argumente zur Rechtfertigung
Ihrer Kriegsakte. Man konnte sich 
schon mehrmals davon überzeugen.
daß „Worte und Taten der USA- 
Regierung in der Vietnam-Frage 
auseinandergehen.” Da« vietname­
sische Volk, unterstreicht „Nhan 
Dan”, fordert, daß die USA ihre 
Verrögcrungspolitik aufgeben und 
Pnom Penh oder Warschau als 
Orte für Kontakte akzeptieren.

Fast noch al» Knabe kam Alex­
ander Ott 1042 In Tscheljabinsk 
auf die Baustelle. Damals nannte 
mau ihn einfach Sascha. Jetzt ist 
Alexander Oll Rllter des Ordens 
des Roten Arbcllsbaonera, Kommu­
nist, ausgezeichneter Arbeiter,

Ein Vierteljahrhundert lang 
Isl er Montagearbeiter in der ersten 
Elektromontageverwaltung von 
Tscheljabinsk. Viele Neuerungs- 
Vorschläge hat er auf «einem Kon­
to. Den ersten Hochofen, die Rohr- 
«ralzballe, das Wärmekraftwerk, 
die chemische Kokerei und andere 
Objekte de« Tscheljabinsker Hüt­
tenwerks hat er bauen und in Be­
trieb setzen helfen. Alle Arbeiten, 
die von der Brigade Ott für da« 
Hüttenwerk verrichtet wurden, be­
kamen die höbe Einschätzung 
^Ausgezclcbnet^.

UNSER BILD: Alexander OH 
mH seiner Tochter

Text und Foto: H. Wltllf

Auf Anregung 
der „Freundschaft“

„Warum gibt da« Fernsehzen­
trum In Karaganda keine Sendun­
gen In deutscher Sprache mehr?*' 
fragt In «einem Brief im Namen 
seiner Kollegen aus der Eleklrobal- 
lc des kasachischen Hüttenwerk« E. 
Schmidt. Noch einige Briefe zur 
nämlichen Frage Hefen aus dem 
Gebiet Karaganda ein.

Die Redaktion wandte «Ich dies­
bezüglich an das Gebletsparlelko- 
mllee in Karaganda. Der Leiter 
der PropagandaabteUung S, Pu- 
tljew antwortete:

„Diese Sendungen wurden ehren­
amtlich vorbereitet. Verantwort­
lich für die Vorbereitung war dcr 
Chefredakteur des Fernsehstudios 
S. Brandhof. Da er aber einen an­
deren Arbeitsbereich erhielt, wur­
den die Sendungen zeitweilig 
eingestellt. Im Mal werden die 
Fcrnschfrcundc in der Stadt und 
im Gebiet Karaganda sich wieder 
an deutschsprachigen Sendungen 
crficiicn können.“

140 Fahrgastschiffe— 
Gäste Leningrads

LENINGRAD. (TASS). Das DDR- 
Fahrgastschiff „Völkerf r e u n d- 
schaft”, da« am 23. April im Le­
ningrader Hafen eingelaufcn ist. 
hat damit die Somaicmavigaüon im 
Personenverkehr eröffnet. Am 25. 
April sollen 2 sowjetische Motor­
schiffe — „Estonia” und „Nadesh. 
da Krupskaja“ — mit 500 franzö­
sischen Touristen an Bord eintref­
fen, die zu den Maifeierlichkeiten 
nach Leningrad und Moskau kom­
men.

Im I-aufe der Sommersaison 
werden sowjetische und ausländi­

sche Fahrgastschiffe in Leningrad 
140m al vor Anker gehen. Zwei 
große Motorschiffe unter spanischer 
Flagge haben sich bereits angcmcl- 
det. Erstmalig kommt auch ein 
jugoslawisches Urlaubsschiff nach 
Leningrad.

Wie der TASS-Korrcspondent in 
der Baltischen Reederei erfährt, 
wird sich die Zahl der Touristen 
um 10 Prozent erhöhen, obwohl die 
Zahl der Passagierschiffe, die den 
Leningrader Hafen nnlnufcn wer­
den, auf dem vorjährigen Niveau 
bleibt.

Wir empfehlen:

Karl Marx
Eine Biographie

FERtJSEtfEn 
r ~\ =

Karl Marx. Eine Biographie 0,68 Rubel
Engel«. Einführung in „Das Kapital'* von K. Marx 1,20 Rubel

0,90 RubelStrahle. Bengalische Märchen
Broekhau«. Sergej Prokofjew 0,30 Rubel
Die Zaubrrlruhe. Band XII 0,68 Rubel
Die Zuubcrlruhc. Band XIIL 0,68 Rubel
Swift. Autgewälillc Werke 3,60 Rubel

1,80 RubelGoethe. Faust
Herold. Juliane und der Ferienbär 0,26 Rubel

0,85 RubelPrüfer!. Du und deine Wohnung
Trübncr. Gemfildcwiedcrgabcn 1,40 Rubel
Schmidt. Ede, der Ticrpxrklchrling 032 Rubel
Birnbaum. Reize in den August 0,45 Rubel
Görlicb. Das Liebste und das Sterben 0,72 Rubel

0,85 RubelBonbofe. Dame. Kriminalroman
Ullrich. Wilde Tiere In Gefahr 1,95 Rubel

0,65 RubelVictor. Kleist, Lesebuch für unsere Zeit
Bcseler. Im Garten der Königin 038 Rubel
Soll. Bei den Indianern 0.93 Rubel
Singt alle mH. Licdcrsammlung 0.45 Rubel

Die Bücher können per Nachnahme bei der Buchhandlung „Woß­
chod”, Zclinograd. uliza Mira, 30, bestellt werden.

Hcrausgegehen vom Institut für 
Marxismus-Leninismus beim ZK 
der SED.

Diese populärwissenschaftliche 
Biographie Ist zum 150. Geburtstag 
von Karl Marx erschienen.

Dio Biographie berichtet aus­
führlich vom Leben und Wirken 
de« Begründers des wissenschaftli­
chen Kommunismus. Im Mittel­
punkt der Darstellung steht das 
Lebenswerk dc« Mannes, der durch 
seine wcltanu|iaulicl>cn Theorien 
auf dem Gebiet der politischen 
Ökonomie, der Philosophie, der 
Geschichtswissenschaft und mH 
dem Nachweis der Gesetzmäßigkeit 
der gesellschaftlichen Entwicklung 
der Arbeiterklasse das Rüstzeug 
für die Befreiung von Unterdrük- 
kung gab. . < ‘

Die Enlwlcklungsetappen des Le­
bens von Karl Marx zeigen, wie 
aus dein Studenten der Rechte und

der Philosophie in Berlin, der Emi­
grant in Pari« und Brüssel,'der 
Gründer der ersten deutschen Ar­
beiterpartei und Verfasser des Ma­
nifest« der Kommunistischen Par­
tei, der Chefredakteur der „Neuen 
Rheinischen Zeitung” und der 
anerkannte Führer der internatio­
nalen Arbeiterbewegung wurde. Gc- 
zeigt wird aber auch seine Liebe 
zu Jenny von Westfalen, die als 
seine treue Lebensgefährtin die 
harten Entbehrungen der * Emigra­
tion mit ihm teilte, die unvergleich­
liche Freundschaft mit Friedrich 
Engels, dessen Werk sich mit sei­
nem untrennbar verband und sei­
ne freundschaftlichen Beziehungen 
zu vielen Arbeiterführern. Dichtem 
und Wissenschaftlern seiner Zeit.

Das Bucli hat 446 Seiten, 71 Ab­
bildungen und 2 Karten und ist 
soeben Im Dietz Verlag. Berlin er­
schienen.

Gasvorkommen 
Im südlichen Ural

ORENBURG. (TASS). Ein große« 
Gasvorkommen ist bei Orenburg 
(Südural) entdeckt worden.

Die Lagerstätte erstreckt sich den 
Ural-Fluß entlang über 2 000 Qua­
dratkilometer. Die in verschiedenen 
Orten des Gasfcldes nicdcrgcbrach- 
ten Bohrungen liefern Je 800 000 
Kubikmeter Gas pro Tag.

UNSERE 
ANSCHRIFT:

Kfl3. CCP 
r. llejiHHorpaa 

HOM CoseTOB 
7-oA »Taue 

<<PpoâHAtua0T>

Für onsere Zellnograder 
Leser u

am 26. April

13.00— Programm des Zentralfcrn- 
aehstudios

13.05—Fe m sc-h n a ch r ich t e n
13.15—Für Schüler. Zeichenfilm

.Apfel”. „Versteckspiclcn"
13.30—FilmJektorenbüro .Kolos”

Die ..Freundschaft'’ 
erscheint täglich auiJcr 
Sonntag und Montag

Redaktfonsschluß: 18 
Uhr des Vortages (Moskau­
er Zelt)

6°o

14.00—„Körperkultur und Sport”. 
Fernsehjournal

14.30—later a t u r t he a t e r von 
DreJ Treffen

Anfangsschüler. 
das Sternchen”.

der Sendungen

E. Drabkin. 
mit Lenin” 

15.15—Für die 
„Es scheint 
(Pause) 

20.00—Programm
20.05—Femschnachrichten 
20.15—Liederwettbewerb im Früh­

ling. (Swerdlowsk) 
„Persönlichkeit und Staat” 
„Fjodor Schaljapin”. Seiten

de« musikalischen Kalenden» 
23.30—„Stafette der Neuigkeiten” 
00.30—„Musikalisches Hotel” 

-Abende der Kammermusik”
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